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Willkommen
in der

„Geisterstadt“

Wo lässt sich britische Alltags-
kultur besser erkunden als

im Pub. Also rein ins „Friend at
Hand“ am Russel Square. Das Lo-
kal ist gut besucht. Auf drei Bild-
schirmen läuft Olympia, an der
Decke hängen Nationenfahnen.
London im Spiele-Fieber? Beim
„Pub-Manager“, so weist ihn sein
Schildchen auf der Brust aus, be-
stelle ich ein Bier. Natürlich nur die
leichte Variante.

Ich frage ihn, wie er sich fühlt mit
all den Olympia-Besuchern. Sie
müssen doch großen Umsatz brin-
gen. Er winkt ab. „So schlecht war
das Geschäft um diese Jahreszeit
noch nie“, klagt er. Auch von den
anderen vielen Gaststätten seiner
Kneipenkette hört er keine guten
Nachrichten. Die Kunden bleiben
aus. Viele Londoner haben bereits
das Weite gesucht und sind in Ur-
laub gefahren.

Die Hauptstadt ist im Sommer
ein sehr beliebtes Zielgebiet der
Reisenden. Der normale Tourist
macht aber in diesen Tagen lieber
einen Bogen um die Themse-Schön-
heit, erkundet andere britische Se-
henswürdigkeiten oder fährt gleich
nach Paris, Rom oder Berlin. Es
gibt Schätzungen, dass nur die Hälf-
te der 300 000 rund um Olympia
erwarteten Besucher in London Sta-
tion machen. Eine Metropole auf
dem Weg zur „Geisterstadt“?

Viele Touristen meiden London,
weil sie von hohen Hotelpreisen
und Meldungen vom bevorstehen-
den Verkehrsinfarkt abgeschreckt
wurden. Den Tower besuchten
vergangene Woche 56 Prozent we-
niger als im gleichen Zeitraum 2011.
Olympia-Fans wollen nicht in ein
altes Gefängnis, sondern in die
Arena.

Im Pub hält sich das Interesse am
Sport in Grenzen. Zwei Herren an
der Bar bestreiten lieber ihren per-
sönlichen Dreikampf. Der Mei-
nungsaustausch, eine Art Poetry
Slam für Nuschler, wird regelmä-
ßig von Schweigeminuten und Bier-
bestellungen unterbrochen. Selbst
als auf dem Bildschirm der Schwim-
mer Michael Phelps als erfolg-
reichster Medaillensammler aller
Zeiten interviewt wird, ist ihnen
das keine 90-Grad-Wendung an der
Theke wert. Wahrscheinlich wür-
de die mühsam aufrechterhaltene
Standfestigkeit ernsthaft in Gefahr
geraten.

Deshalb schauen sie lieber die
Flaschengalerie hinter der Bar an.
Es gilt, persönliche Prioritäten zu
setzen – im Pub und im Geschäft.

Die Hotelmanager haben mittler-
weile eingesehen, dass sie das
Pokerspiel um Höchstpreise verlo-
ren haben und ihre Tarife kräftig
gesenkt. Ein Kurztrip nach London
würde sich lohnen. Das Problem:
Tickets für Olympia sind immer
noch kaum zu bekommen, obwohl
einige Plätze in den Stadien frei blei-
ben.
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„Es gibt die ein oder
andere Möhre oder
Apfel mehr.“
Mannschafts-Olympiasieger Dirk
Schrade über die Belohnung für
die Pferde.

„Das bin ja ich!“

Sandra Auffarth, als sie ihren Ritt im
Fernsehen sah.

Gesagt ist gesagt

Arndt und
Martin

holen Silber
Erste Medaillen für

die Radler im
Zeitfahren

London Tony Martin und Judith
Arndt haben am gestrigen Mittwoch
Silber im Zeitfahren und damit die
ersten Medaillen für die deutschen
Radsportler in London gewonnen.
Damit entschädigten die beiden
Zeitfahr-Spezialisten die deutschen
Rad-Fans, die nach dem Straßen-
rennen ohne Medaillen enttäuscht
waren.

Weltmeister Martin trotzte den
Schmerzen in seiner gebrochenen
linken Hand und musste nach 44 Ki-
lometern nur dem überragenden
Tour-de-France-Sieger Bradley
Wiggins aus Großbritannien den
Vortritt lassen. „Ich bin jetzt noch
ganz sprachlos. Das ist eine Leis-
tung, vor der man nur den Hut zie-
hen kann. Nach den ganzen Verlet-
zungen in dieser Saison ist dies eine
grandiose Vorstellung gewesen“,
sagte DOSB-Präsident Thomas
Bach begeistert.

Wiggins lag im Ziel 42 Sekunden
vor dem Deutschen, der von Beginn
an auf Platz zwei rangierte. Bronze
ging an den Briten Christopher
Froome. Bert Grabsch wurde Ach-
ter.

Zuvor war Arndt bei ihrer letzten
Olympia-Teilnahme ebenfalls auf
Platz zwei gefahren. Die 36-jährige
Leipzigerin lieferte über 29 Kilome-
ter ein beherztes Rennen und muss-
te sich nur der US-Amerikanerin
Kristin Armstrong geschlagen ge-
ben. Arndt lag im Ziel etwas mehr
als 15 Sekunden hinter der Olym-
piasiegerin zurück, die wie 2008 in
Peking Gold holte. Bronze ging an
die Russin Olga Sabelinskaja, die in
London auch auf der Straße Dritte
geworden war.

Bradley Wiggins von
den Briten umjubelt

Die Bühne vor dem königlichen
Hampton Court Palace hatte am
Mittwoch dem ersten britischen
Tour-de-France-Sieger der Sport-
Geschichte gehört: Wiggins sicherte
sich Gold in einer Triumphfahrt
durch das dichte Spalier hundert-
tausender Zuschauer. Der Brite
schwang sich mit seinem Sieg in
50:39 Minuten über 44 Kilometer
zum erfolgreichsten Olympia-Star-
ter seines Landes auf. Mit insgesamt
sieben Medaillen überflügelte er
Ruderer Sir Steve Redgrave.

Manche der Zuschauer hatten
sich zum Spaß Koteletten aus Papier
an die Wangen geklebt – die beiden
Boulevard-Zeitungen Sun und Mir-
ror hatten sie am Mittwoch zum
Ausschneiden im Angebot. Sie soll-
ten an den markanten Gesichts-
schmuck von Bradley Wiggins erin-
nern. (dpa)

Silberradler: Tony Martin (links) und Ju-

dith Arndt. Fotos: dpa

Unterwegs Richtung Bronzemedaille: der Kanute Hannes Aigner. Foto: Olivier Morin, afp

Persönliche Daten
Geboren am 19. März 1989 in Augs-
burg
Beruf Sportsoldat und BWL-Student
Verein Augsburger Kajak Verein
Erfolge
Olympia-Bronze in London, Mann-
schafts-WM 2010 und 2011, EM-
Bronze 2012

Hannes Aigner

Nach oben gekämpft
Judo Kerstin Thiele hatte vor Olympia viel Pech. Ihr Durchhaltewillen wurde mit Silber belohnt

London Aus dem tiefen Tal zur
Olympia-Medaille: Kerstin Thiele
hat in London Silber erkämpft. Die
25-Jährige aus Leipzig lieferte ges-
tern in der Klasse bis 70 Kilogramm
den Wettkampf ihres Lebens ab und
sicherte sich völlig überraschend
Edelmetall. Im Finale war sie gegen
die französische Top-Favoritin Lu-
cie Decosse allerdings chancenlos.
Zuvor hatte Thiele aber unter ande-
rem die niederländische Mitfavori-
tin Edith Bosch bezwungen.

Für die Deutsche war Silber Gold
wert. „Bei ihr ist so viel schief gelau-
fen in den vergangenen Jahren“,
meinte Frauen-Bundestrainer
Michael Bazynski. Die EM-Drit-
te von 2008 und EM-Zweite
von 2009 war erst auf den letz-
ten Drücker auf den
Olympia-Zug aufge-
sprungen, lange hat-
ten sie immer neue
Rückschläge zu-
rückgeworfen.

Thiele hatte Olympia nach einem
schwierigen Jahr 2011 eigentlich

schon abgehakt. Zwar hatte sie
noch im Februar 2011 ihre

Klasse mit Rang zwei
beim prestigeträchtigen
Grand Slam in Paris un-
terstrichen. Doch da-
nach begann eine lange

Leidenszeit. Erst ver-
letzte sie sich am

Daumen. Es folgte eine wochenlan-
ge Pause. Im Endspurt auf die WM
im vergangenen Jahr in Paris ver-
drehte sich Thiele im Training das
Knie – nichts war es mit dem WM-
Start.

Das Pech zeigte Wirkung: In der
Olympia-Qualifikationswertung lag
Pechvogel Thiele zunächst hinter
der Berlinerin Iljana Marzok – und
erhielt am Ende doch noch als letzte
Athletin den Zuschlag für London.
(dpa)Kerstin Thiele

runterdrückt. Er geht seinen Weg.“
Das merkt Apel auch im Training.
Die Zusammenarbeit sei manchmal
„produktive Keilerei, weil Hannes
seinen eigenen Kopf hat“.

Aber „der gute Kompromiss aus
Kraft und Technik“ (Apel) ist ein
Typ, der im Wettkampf zur
Höchstform findet. „Wenn ich mir
den Italiener Molmenti anschaue,
muss Hannes nur noch am Ober-
armumfang zulegen.“ Nach Medail-
len lässt sich leicht scherzen.

nie, die nach der Bronze-Fahrt vor
Freude auf der Tribüne hin- und
herhüpft. Der Bronzemedaillenge-
winner ist froh, am Ziel zu sein. „Es
war sehr anstrengend, auch von der
Psyche her, weil man lange darauf
hingearbeitet hat und es ja nicht ver-
masseln will.“

Auch Bundestrainer Apel hat
festgestellt, dass der Sportsoldat und
BWL-Student in den vergangenen
Tagen angespannt war. „Ich hatte
aber nie das Gefühl, dass ihn das
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London Manfred Aigner ist keine
Aufregung anzumerken. „Dabei
würde ich lieber schweres Wildwas-
ser fahren, als hier zuzuschauen.“
Der Augsburger blickt von der Tri-
büne des Lee Valley White Water
Centre im Norden Londons auf den
rauschenden künstlichen Wildbach.
Sein Sohn Hannes (23) vom Augs-
burger Kajakverein (AKV) ist in
seinem schwarzen Kajak-Einer im
Eiltempo unterwegs. 94,92 Sekun-
den benötigt er für die 23 Tore.

„Ein guter Finallauf“, stellt Ka-
jak-Bundestrainer Thomas Apel
fest, der vor vier Jahren Alexander
Grimm (Schwaben Augsburg) in
Peking zu Gold geführt hatte. Apel
sitzt auf den Stufen zum Zielbecken
und muss mit Aigner warten, was
die Zeit wert ist. Bislang ist nur der
Tscheche Vavrinek Hradilek um 14
Hundertstelsekunden schneller.
Aber noch kommen vier Fahrer.
„Da habe ich einige Male die Luft
angehalten“, gibt Apel hinterher zu.
„Es ist schon aufregend, weil man es
ja nicht mehr in der Hand hat“, sagt
Aigner. Europameister Daniele
Molmenti aus Italien kurvt wie ein
muskelbepackter Turbo über die
Wellen. 93,43 Sekunden. Als Welt-
meister Peter Kauzer aus Slowenien
auf die Strecke geht, ist Aigner im-
mer noch Dritter.

Blick auf den
Bildschirm

Auf dem großen Bildschirm verfolgt
er, wie Kauzer losfährt. Bereits am
dritten Tor wackelt ein Torstab –
zwei Strafsekunden. Als dem Slowe-
nen ein weiterer Fehler unterläuft,
reißt der Augsburger die Arme
hoch. „Super, Bronze. Auch wenn
der Abstand zu Platz zwei nur ge-
ring ist, bin ich sehr zufrieden.“
Auch Trainer Apel ist „total happy“
über den Erfolg in der umkämpften
Kajakbranche. Die Spezialisten
schlängeln sich in Harakiri-Manier
durch die Tore. „Da passt manch-
mal kaum ein Stück Papier zwischen
Stab und Fahrer“, weiß Cheftrainer
Michael Trummer.

Bereits im Halbfinale hatte Ai-
gner Nervenstärke bewiesen. Als
Erster der Qualifikation ging er als
Letzter auf den Kurs, erzielte eine
Zwischenbestzeit und störte sich
nicht daran, dass er kurz vor Schluss
noch einen Torstab berührte. Die
fünftbeste Zeit reichte locker für das
Zehnerfinale. Aigner lachte im Ziel
und warf seiner Freundin Melanie
Pfeifer Kusshändchen zu. „Jetzt hat
er nichts mehr zu verlieren und
kann Vollgas geben“, freute sie sich
auf den Endlauf. AKV-Heimtrainer
Manfred Scheppach war sogar froh,
dass Aigner „mitten im Feld starten
durfte“. Die Belastung des Schluss-
fahrers blieb ihm erspart.

„Kauzer ist wahrscheinlich daran
gescheitert“, räumt Aigner ein und
freut sich auf die Feier mit seinen
Eltern, Schwester Julia und Mela-

„Super, Bronze!“
Kanuslalom Der Kajakfahrer Hannes Aigner setzt mit seinem dritten Platz

die Erfolgsserie der Augsburger Wildwasserspezialisten fort


